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Die Thatkraft Napoleons. 


Hin und her rollen die Würfel, 
noch immer will ſichs nicht entſcheiden, 
auf welcher Seite der Erfolg; nur das 
zeigt ſich mit unzweideutiger Gewißheit, 
daß keiner der Mitſpielenden mit ſonder— 


lichem Geſchick oder mit ſonderlichem 
Glück operirt. dtathlos, dem Zufall 


überlaſſen, ſcheint ein Jeder nur dem 
Antriebe des Augenblicks zu gehorchen, 
und hofft nicht, daß das eigene Können, 
ſondern des Gegners Schwäche ihm den 
Erfolg ſichern ſoll. Wahrlich, wie ein 
Würfelſpiel, in den bald hier, bald dort 
höhere Augen fallen, muß uns das Trei⸗ 
ben hüben und drüben erſcheinen, freilich 
ein Würfelſpiel um die höchſten Inter 
eſſen der Menſchheit, ein Spiel, bei dem 
viel edles Blut den Einſatz bildete. Wie 
es enden wird? wer mag es jagen, 
wo der Zufall allein regiert, wo das Gr- 
meſſen Einzelner jeden Augenblick alle 


Vorausſicht Lüge ſtrafen kann. Wie 
täͤuſchten wir uns, wenn wir aus den 


Erfahrungen der letzten Zeit den Schluß 
ziehen zu dürfen glaubten, d ß allen po- 
litiſchen Conflikten „Ideen“, beſtimmte, 
feſte und mit einander collidirende Prin- 
eipien zu Grunde liegen müßten. Die 
Frage der Franzoſiſchen Intervention zu 
Rom beweiſt uns im Gegentheil, daß 
auch heute noch, wie in früheren Jahr⸗ 
hunderten, große Staaten in politiſche 
Actionen eintreten, ohne zu wiſſen, wes⸗ 
halb, und ohne zu wiſſen, wohin, daß 
die Laune eines Herrſchers oder einer 
Herrſcherin eine große Natiou in ernſt⸗ 
liche Gefahr zu ſtürzen vermag. Nach 
Vom ift Frankreich gar leicht gekommen, 
aber wie kommt es, ohne Schadigung 
ſeiner Eloire, wieder hinaus, welche 
Zwecke verfolgte die vielbeſprochene Ex⸗ 
pedition? Wollte ſie den Papſt in ſei⸗ 
ner weltlichen Herrſchaft ſchützen, wollte 
e Nn Status quo ante einfach repa⸗ 
riren? Sie ſcheint weder das eine noch 
ONS andore ausſehließlich beabſichtigt au 
haben, denn ſonſt wäre ja die Aufgabe 
ſchon jetzt gelöſt, freilich um ſchwe 
ven Preis gelöſt, denn aus den ita— 
lieniſchen Waffenbrüdern, aus dem Volk, 
dem man feine Unabhängigkeit mit ero- 
1 half, hat man eine racheglühende 
Nation geſchaffen, bereit, den erſten Augen— 
blick zu benutzen, um die Feindſchaft und 


wrac law, Donnerſtag, den 21. November. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowratlaw. 


den Haß zu entfeſſeln, die, wenn nicht 


gegen Frankreich, ſo doch gegen ſein 
Herrſchergeſchlecht, gegen ſeine Regierung 
gerichtet, ſicher noch verhängnißvolle 
Früchte tragen dürften. Wollte man 
aber, was freilich ſehr fraglich erſcheint, 
wozn man fih aber gar zu gern beten- 
nen möchte, zeitgemäße Reformen der 
politiſchen Verhältniſſe des Kirchenſtaa— 
tes herbeiführen, wozu die gezogenen Kae 
nonen und die Chaſſepots, wozu der 
Kampf gegen die heldenmüthige Schaar 
Garibaldis, wozu die an die italieniſche 
Regierung gerichtete Drohnoten? Auch 
die italieniſchen Freiheitsfreunde wollten 
nichts anderes und ſicherlich wäre die 
geiſtliche Macht des Oberhauptes der 
katholiſchen Kirche, wäre die Perſon 
Pius IX. ſicherer geweſen in den Hän- 
den des ſiegreichen Garibaldi, des fieg: 
reichen Italiens, als es Garibaldi in 
den Händen des König⸗Biedermann's tft, 
dem er ein Königreich erobert hat und 
der ihm die Kugel von Aſpromonte, den 
Kerker von Varignano dafür zum Lohne 
giebt. — Nein, — der einſt fo vorſich— 
tig berechnende Kaifer der Franzoſen ift 
ein alter Mann, er macht einen Schalfs- 
ſtreich nach dem anderen, weil er das 
Bedürfniß fühlt, überhaupt etwas zu 
thun, weil er die Abnahme ſeiner Kräfte 
ſpürt und nun durch fiebernde Haſtigkeit 
das zu erſetzen trachtet, was ihm an 
wahrer Thatkraft, an der klaren Einſicht 
früherer Zeiten mangelt. Er will Frant 
reich nicht zur Beſinnung kommen laſ— 
ſen, will ihm etwas von jenem Fieber 
mittheilen, das ihn ſelbſt verzehrt; denn 
käme es zur Beſinnung, mihe das Fie- 
ber der klaren nüchternen Einſicht, fo 
würde es vielleicht ihm und ſeinem 
Hauſe trotz aller Schutzwehren, troß al— 
ler Kaſernen, aller Soldaten, aller brei- 


die Brüteſtätten früherer Revolutionen 
hinweggeführt hat, gefährlich werden, 
würde zur Einſicht kommen, daß ſein 
Herrſcher ſchwach, daß er ſich fürchte, 
und von dieſer Einſicht bis zur Beun- 
zung derſelben iſt's, wie die Geſchichte 
lehrt, nicht weit. Darum ſtürzt er die 


in einen fortwährenden Taumel, füttert 
die Neugierde der Menge durch immer 
neue Veranſtaltungen, ladet die Fürſten 
der ganzen Welt zu ſich und häuft Feſte 


ten Straßen, die Herr Haußmann über 
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gute Stadt Caris, das Herz Frankreichs, 
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urheublatt. 
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auf Feſte. Aber die Zeit der Feſte ging 
vorüber und das dumpfe Grollen war 
durch den Beifallsjubel der gaffenden 
Menge nur ſchlecht übertönt worden, 
kaum verhallte der Jubel, ſo wuchs es 
wieder an und legte die Nothwendigkeit 
einer äußeren Aktion — die gefahrloſeſte 
mußte als die beſte erſcheinen — dem 
ſorgenden Herrſcher nahe. So mur e 
Italien das Opfer einer vermeintlichen 
Nothwendigkeit. Nach außenhin ſollte 
die Mißſtimmung ein Ziel erhalten, Rom 
ſollte der Blitzableiter für das Kaiſerreich 
ſein und iſt für daſſelbe eine Sackgaſſe 
geworden, aus der der Rückzug nur durch 
eine Umkehr möglich erſcheint. Wie 
aber auch das gewagte und nutzſoſe Spiel 
enden mag, indem es die — Schwäche 
deſſen, der es unternommen, klar erweiſt, 
ward es ein Vortheil für diejenigen, 
die ihm ruhig zuſchauten, ohne ſich hin⸗ 
einzumiſchen. Jede Change, die dem 
Hauptſpieler verloren ging, war uns ge⸗ 
wonnen. 


— — 


Vom Landtage. 

Im Verlaufe der zweiten Sitzung be⸗ 
ſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus mit Wahl⸗ 
prüfungen. Es folgt Berichterſtattung über 
6 Wahlen. Dieſelben werden ſämmtlich für 
gültig erklärt, mit Ausnahme von dreien der 
fünften Abtheilung, über welche als zweifelhaft 
die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt wird. Der Brå- 
ſident theilt mit, daß bis jetzt 181 Wahlen 
geprüft find, und das Haus wahrſcheinlich bes 
reits am Mittwoch zur Präſidentenwahl ſchrei⸗ 
ten könne. Schluß der Sitzung 3% Up. 
Tagesordnung der margenden Wahlprüfungen. 

Ju der 3. Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes vom 19. d Mts., wurnen die Wahlprüfun⸗ 
gen fortgeſetzt, und hofft man, dieſelbe ſoweit 
gefördert zu ſehen, daß am Mittwoch die Con⸗ 
ſtituirung des Hauſes erfolgen kann. 

Im Herreuhauſe fand am Montag Mittags 
12 Uhr 20 Minuten eine Sitzung zur Entge⸗ 
gennahme von Regierungsvorlagen ſtatt, in 
welcher incluſive der Mitglieder des Büreaus 


und der Meniſter Graf Bismarck, Graf Itzen⸗ 
plitz und Graf zur Lippe nach unſerer Jah 


lung mar AS Mitglieder (60 ift die beſchlußfer⸗ 
hige Zahl) anmejeud waren. Der JIuſtizmigi⸗ 
ſter Graf zur Lippe überreichte ſolgende brei 
Geſetzentwurfe, welche der Juſtizkommiſſton 
überwieſen wurden. I. Einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Todeserklärungen der nach dem 
voriährtaen Kriege vermißten Kombattanten, 
Der Miuiſter wies darauf hin, daß nach allen 
großen Kriegen im Intereſſe der Angehörigen 
derartige geſetzlichen Beſtimmungen erlaſſen 
worden ſeien, um die für die Ordnung der 
Vermogensverhältniſſe nothwendige Todeserklä⸗ 


rung die aus dem Feldzuge nicht Zurückgekehr⸗ 
ten ſchneller zu ermöglichen, als nach der für 
gewöhnliche Verheltniſſe ausreichenden Beſtim⸗ 
mung des Landrechts. Es würden durch den 
Geſetzentwurf keine Intereſſen verletzt, da die 
meiſten Vermißten — ungefähr über 1000 — 
wahrſcheinlich durch die Cholera dahingerafft 
feien; 2) einen Geſetzentwurf betreffend die 
Vereinigung das durch Allerh. Verordnung 
vom 27. Oktober d. J. errichteten Ober⸗Appel: 
latiosgerichts in Berlin mit dem Obertribu— 
nal, da nach Artikel 92 der Verfaſungsurkun⸗ 
de nur Ein höherer Gerichtshof für die ganze 
Monarchie beſtehen dürfe; 3) einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Qualifikation der Juſtizbe⸗ 
amten zu den höheren Richterſtellen. Dieſer 
Geſetzentwurf iſt nach den Ausfuhrungen des 
Juſtizminiſter hauptſächlich beſtimmt, den Ein: 
artt der Richter aus den neuen Provinzen in 
den höchſten Gerichtshof zu ermöglichen. Im 
Zuſammenhang mit dieſen beiden Geſetzeutwür⸗ 
ven ſtehend, bezeichnete der Juſtizminiſter et- 
nen fernern Geſetzentwurf, deſſen Einbringung 
er fur eine der nachſten Sitzungen in Ausſicht 
ſtellte. Derſelbe beſchränkt die bisherigen drei 
Examina der Juſtizbeamten auf zwei, auf ein 
unmittelbar nach Beendigung der Univerſitäts 
ſtudien, und ein nach Abſolvirung der pratti- 
ſchen Kurſe abzulegendes, bezweckt alſo den 
Wegfall der Refendariatspeufung. — Die St 
zung dauerte kaum eine Viertelſtunde. Zur 
nächſten Sitzung wird der Präſident »ialaden, 
ſobald Material vorhanden fein wird. 


Deulſchland. 

Berlin. Das Geg wegen Aufhebung 
der Zinsbeſchrakungen im amfange des uord 
deutſchen Bandesgebiets ift am 14. November 
vom Könige vollzogen worden. 

Die „N. A. Z.“ beſlätigt, daß die Negis 
rung dem Landtage ciue auf die Bewilligung 
einer Anleihe zu Eiſeubahzweckenn bezügliche 
Vorlage zu machen beabſichrigt, welche ca. 20 
Millionen Tbaler betragen und namentlich den 
neuen Provinzen zu Gute kommen ſoll. 


Oeſterreich. 

Wien. Die „Neue Freie Preſſe“ Schreibt: 
Das Reichstagsgeſetzblatt wird morgen, an dem 
Namenstage der Kaiſerin, die Abſchaffung der 
Prügel⸗ und Kettenſtrafe veröffentlichen. 


Amerika. 

In Amerika hat General Johnſon wieder⸗ 
um an Anſehen gewonnen und will die Mili⸗ 
tairverwaltungen in den Südſtaaten auflöſen. 
Von einer Anklage des Praſidenten iſt nicht 
mehr die Rede. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. [... Sitzung der Stadt- 
verordneten vom 19. d. M.] Auweſend; 13 
Mitglieder; am Magiſtratstiſche: die Herren 
Bürgemeiſter Neubert und Kämmerer Kempke. 
Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Keßler, eröff— 
net die Sitzung um 5 Uhr und legt die vom 
Magiſtrate eingereichten Etats der Kämmerei⸗, 
Stadtſchul⸗, und Stadtarmenkaſſe zur Feſtſtel⸗ 
lung vor. Die Verſammlung beſchließt eine 
Commiſſion niederzuſetzen, welche die Etats, 
die denſelben beiliegenden Geſuche der ſtädti— 
ſchen Eleme iarlehrer wegen Gehal zs erhöhung, 
ferner die Vorlagen, zwei ſtädtiſche Beamten 
höher zu dotiren und die Einführung eines 
nach Maß zabe der Kommunalſteuer zu veran⸗ 
lagenden Schulgeldes zu prüfen und darüber 
Bericht zu erſtatten habe. Ju die Commiſſion 
wurden gewählt die Stadtv. Latte, Budzinski 
und A. Sprinz. 

Zur Ergänzung der Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion wurden gewählt die Herren J. Salo⸗ 
monſohn, Oppenheim und Ekowski, und für 


den ausgeſchiedenen Kämmerer Hrn. Kempe der 
Stv. Budzinski; ferner in die Reklamations⸗ 
Commiſſion die Herren Senator, Weißbein und 
Matthias Janczak. 

Die Verſammlung genehmigt die Verlei 
hung der Befähigung des Kaufmann Drweski 
zur Wiedererlangung des Bürgerrechts, nachdem 
der Koncurs durch Accord beendigt und die 
Befriedigung feiner Gläubiger erfolgt ift. 

Die Verſammlung genehmigt ferner dem 
Schulamts-Candidaten Quade für gelleiſtete 
und etwa noch zu leiſtende Unterrichtsſtunden 
am ſtädt. Gymnasium 10 Sgr. pro Stunde 
zu remuneriren. 


Die von der verwittweten Frau Kauf- 
mant Roſalie Meumann nachgeſuchte Be 


freiung einer Parzelle von ca- 2 Morgen 
Gartenland nebſt einem Bauplatz ihres hier au 
der Friedrichsſtraße gelegenen Grundſtücks Nr. 
30% von der Pfaudverbindlichkeit für viejeni— 
gen 1000 Thlr. neoſt Zinſen, welche anf De- 
len Grundſtucke für den hieſigen Schulfouds 
Rubr. III. Nr. l. hypotheeirt ſind, wird ge 
nehmigt. 

Gegen in ohne Entſchuldigung ausge 


bliebenes Vatglie! wird einge Orduungsſtrafe 
von 140 Sgr. angeordnet. — Schluß der Sir: 
zung um 9½ tft | 
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nach Bromderg mir einer Abzweigung 
feits nach Bromberg, audererſeits nach Thorn 


einer⸗ 


conceſſionirt. Das 
Bahnen iſt auf 24 Millionen Thaler vmi 
ſchlagt und es ſollen dafür Prisritste Aktten, 
welche von der Regierung mit 4 Prorent zin; 
fen garautirt werden, ausgegeben werden. Zu 


gleicher Zeit hat die Regierung die Juſiche⸗ 


rung ertheilt, daß die Bahn von Thorn nach 
Inſterburg entweder für Rechnung des Staa⸗ 
tes oder mit einer Zinsgarantie der Regierung 
gleichzeitig zur Ausführung gelange. Dem⸗ 
nächſt it ferner an die Oberſchleſiſche Bahn 
die Conceſſton für eine Bahn von Breslau 
über Strehlen, Frankenſtein, Glatz nach Mit⸗ 
telwalde, rejp, Wildenſchwerdt ertheilt und 
hierdurch gleichzeitig auch dem Staatsvertrage 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen Her⸗ 
ſtellung der Schleſiſch⸗Böhmiſchen Verbindungs⸗ 
bahn genügt worden Für deu Bau dieſer 
Bahn wird das Stamm⸗Aktien⸗Capital der 
Oberſchlefiſchen Bahn verdoppelt. Außerdem 
iſt endlich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft für fünf Jahre ein priorätiches Anrecht 
zum Ausbau der Eiſenbahn von Frankenſtein 
nach Neiſſe und von dort aus einerſeits nach 
Eoſel, andererſeits nach Leobechuͤtz ertheilt 
worden.“ A 
Ueber diefe der oberſchleſiſchen Bahn Sei: 
tens der Regierung ertheilten neuen Conceſ⸗ 
ſionen hat der Verwaltungsrath in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung wichtige Beſchluſſe gefaßt. Die 
„Bresl. Ztg.“ Schreibt darüber: „Die Proz 
jecte zerfallen in zwei Hauptgruppen. Einmal 
die Ausführung einer Eiſenbahn von Poſen 
über Gneſen, Inowraclaw nach Thora, 19 
Meilen, veranſchlagt auf 9,500,000 Thlr., mit 
einer Gabelbahn von Inowraclaw nach Bron 
berg, 6, lang, und zwei Millionen veran- 


Grund⸗Capital für dieje | 


der gheſtern ſtattachahten Ergän⸗ 


ſchlagt; im Ganzen alfo 25% Meden mit ir 
Millionen Ankragccapital. Zweitens die Her⸗ 
ſtellung einer Eiſenbahn von Breslau über 
Frankeuſtein, nach Glatz, Mittelwalde event. 
vis Wildeuſchwerdt, mit einer Verbindung von 
Frankenstein über Neiſſe nach Koſel und den 
Abzweigungen nach Leobſchütz und Zuckmantet, 
im Ganzen 40, Meilen. Geſammt⸗Anſchlags⸗ 
ſumme 19,309,990 Thaler. > 

Der Berwaltungsrath hat beſchloſſen, der 
Generalverſammlung die Ausführung beider 
Projecte für Rechnung der oberſchleſiſchen Bahn 
zu eupfehlen, und zwar jolen die Mittel zu 
dem erſten Project durch Ausgabe von in Dö- 
he von 4 pCt. durch den Staat und don ei 
nem weiteren 72 pCt. durch die oberſchleſiſche 
Bahn garautiren 4% proc. Prioritäten anfges 
bracht werden. Dagegen folen die Mittel zur 
Ausfuhrung des zweiten Projectes dadurch ge— 
idat werden, daß auf je eine Stamm Aetie 
Lit. A., B. und (. eine Stamm⸗Aelie Li. I). 
nithin im Ganzen in rander Summe 12.00% 0 
Thlr. emittirt und der fehlende Ueberreſt von 
6, 700,900 Zote durch Ausgabe 4½¼ pros, 
Prioritäts⸗Obligationen gedeckt werden. 

Mit der Ausfuhrung dieſer beiden P.o- 
jecte ſoll derart vorgegangen werden, daß mit 
Au erſten Proſecte gle itig die Linſe Mess: 
u⸗Fraukeuſtei.⸗Glaz in Aagruf gekommen 

id, im Ganzen dürfte dies einen Zeitraum 
von 7 Jahren beaufpen den. Erſt nachdem 
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Aus Inſterburg wird mitgetheilt, daß 
Letz. Leiter der höheren FETT, 


Dr, 
welcher Krankheitshalber in das Kraukenhaus 


geſchafft war, ſich im T cecismns aus vem 
geuiter in den geprlafterten Hof ſtürzte und 
den Tod fand. 

— Aus Drigallen wird der „Prt, Ztg.“ 
geſchrieben: Im Gute Heilbutten, Kreis Lötzen, 
fand ein Arbeiter beim Ausrohden von Erlen 
ſtrauch einen Stein, der mit feiner Umhüllung, 
von welcher die Axt ein Stück abgeloſt hatte 
in er Größe einer großen Haſelunß und in 
Tropfenform erſchien. Die von der Umhüllung 
befreite Stelle verrieth durch ihren Glanz und 
Farbenſpiel den Diamant, desgleichen durch 
ſeine Härte und Schärfe. Ein Glaſer ſchnet 
zuerſt Glas, dann legte er den Stein auf et 
von feſten Körper und verſuchte ihn fo durch 
haftige Schlage mit einem Hammer zu zerkrünt⸗ 
mern, was ihm jedoch nicht gelang. Mitller⸗ 
weile erfolgten auch Gebote von Seiten des 
Glaſers und von Juden, die ſich bis auf 30 
Thlr. ſteigerten und in Folge des Handels kam 
es zu Kla zen, wodurch die Polizei aufmerkſayz 
gemacht worden war. Der Stein wurde nun 
dem Finder polizeilich abgenommen und ſein 
Werth it durch Sachkenner auf 12,000 Thlr. 
abgeſchätzt. Jetzt ift er nach Bles au an die 
Diamantenſchleiſerei gefandt worden, wo Id: 
falls eine höhere Taxe erfolgen wird. nach 
den bereits feſtzeſtellten näher n Umſtenden dem 
Fiskus kein A! geil zuſteht, ja du. ie der sund 
dem Beſiger Herrn St. zufallen, der Mur 0 
des Werlhes dem Firer zu zahlen haben wird 


Feuilleton. 
Ein Drama in Kalkatta. 
Von Alfred de Brehat. 
V. 
Fortſetzung. mr 

Was John betrifft, jo war dieſer ſchon 

lange nach Hanſe zurückgekehrt. 
„Du biſt ſchon wie derzurück?“ fragte ihn 
Mrs. Davyſtone, als ſie ihn ankommen ſah 


„Haft Du die Boliahs beſtellt, die Vor- 


räthe beſorgt und Alles in Bereitſchaft ſetzen 
laſſen?“ y 

„Ja, gnädige Fraul Alles wird in zwei 
oder drei Tagen bereit fein .. . Aber ich bin 
ihm heute ihon wieder begegnet ...“ 

„Dem Grafen?” rief Helene haftig 

„Ja, gnädige Frau! Als ich von Jozo⸗ 
Vagar Ghar, wo ich die Boliahs beſtellt harte, 
zurückkehrte, nahm ich meinen Weg durch Nim— 
tolay Ghar und durch Chiptoor Road, um den 
Strand zu vermeiden Als ich au der Ecke 
von Loll⸗Zazar ankomme, ſtehe ich vor deut 
Gpcfen. 

„Und er hat Dich erkannt?“ 

„O gewiß! 


nicht gradenwegs 


„Du biſt doch hoffentlich N 
Davyſtone un⸗ 


zurlekgetehrt?“ fragte Mrs 
ruhig. 


„Ich ein duech fig verſchiedene Straßen | 


geritten, ehe ich hierher zurücktehrte.“ 

legung, „bar werden ganz beſtimmt 
tt verlaſſen. 
aus dent Haufe. 
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Here Gelb mer bewohnte in Chowringhen 
Ein kleines, taht elegant ei zaichteies Hotel. 
Seine Dienerſchaft keſtand aus einen Jurwan 
oder Portier, einem Khitmugar Stewart, einer 
Art Intendant oder vielmehr Inſpektor, zweien 
Khitmutgars zur Bedienung vei Tiſch, zwei ir 
darbearers, die für die Wäſ re und das Meini- 
gen der Zimmer zu ſorgen hatten; einem Hur. 
fau oder Commiſſionair, einen: Barbacky (Koch) 
mit ſeinen beiden aſalchis (Kücheajungen); 
einem Mater (Ausfeger) und einem Bheeſthy 
(Xa erträger). Ferne waren eit Kutſcher 
und drei Syces oder Ota jungen mit der Pflege 
ſeiner fünf Pferde beauftragt und um ſeinen 
Boghuy, feinen Palaukin feine Kutſche in Stand 
zu halten. Er hatte, wie man ſieht, einen recht 
recht wohleiugerichteten Hausſtand, wie es fich 
für einen Gentelmaun feines Standes ſchickte. 

In der That kann in Indien auch der 
allerbeſcheidenſte Haushalt nicht ohne wenigſtens 
neun oder zehn Domeſtiken beſtehen, denn jeder 
Diener hat nur eine ihm eigenthümliche Ver- 
richtung. 

Einige Geſchäftsgänge hatten Gardiner ver 
hindert, ſeiner Gewohnheit gemäß um neun 
Uhr zu früſtücken. Beim Eintritt in ſein Haus 
horte er es eben Elf ſchlagen und eilte in den 
Hbeiſeſaal, um fen Frühſtück einzunehmen. Er 
Os zerbrach zwei oder drei in ein Glas Bor: 
deaur geſenkte Eier, warf Salz, rochen Pfeffer 
und einige andere Gewürze hienein und ver⸗ 
ſpeiſte Re haſtig, indem er fie mit zwei oder 
brei Taſſen Thee hinunter ſpülte. Einige Sar⸗ 
tinen in Oel und einige Bananen vervollſtän⸗ 
digten ſein Frühſtück. Da thm noch einige freie 
Zeit übrig ‚lieb, fo ließ er ſich ſeine Honka 
bringen. 

Ein ganz beſonders für dieſen Dienſt be⸗ 
ſiimmter Khitmutgar breitete fünf oder feds | 
utt von Gardiner ein Tigerfell aus, auf 
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Da ich aber glücklicher Weiſe 
zu Pferd war, jo konnte er mich nicht einholen.“ 


, John“ ſagee Mis. Lavypſtone nach 


„ 
ie 


welches er die Glocke aus eiſelirtem Silber 
ſtellte, die dem Kopf der Houka zum Fußgeſtell 
diente. Indem er hierauf den langen biegſamen 
Schlauch dieſes indiſchen Narghile enrollte, reid- 
er die Ambraſpitze, in welche er auslief, der 
läſſgen Hand Gardiners dar. Er ſetze darauf 
eine dritte Taſſe Thee feinem Herrn zur Hand 
und entfernte ſich, indem er Gardiner in die 
Wonnen des dolce far niente verfunken zurück⸗ 
ließ. 

Tiefer lag nachläſſig auf einen jener chi⸗ 
neſiſchen Lehnſtähle von Bambus mit Rotang⸗ 
fig ausgeſtreckt, deren ſä amtliche Theile ſich, 
die einen in die anderen, wie Schubladen ſchie— 
ben, ſich verlängern oder verkürzen, zuſammen⸗ 
klappen. oder entfalten laffen, je nach der 
Laune des Befitzers 

Die Houta war noch nicht ausgeraucht, 
als der Khitmutgar erſchien, um ſeinem Herrn 
zu melden, daß iu eine Dame im Salon er: 
warte, wohin ſich Gardiner eilig begab. 

Wie er vorausſetzte, war es Mrs. Davy- 
ſtone. 

Als er eingetreten war, bedeutete fie mit einem 
Wink, die Thur zu verſchließen; erſt als dies 
geſchehen, entſchloß fie ſich, den vhten Schleier, 
der iht Geſicht mit feinem Falten bedeckte, zu: 
ruckzuſchlagen. Gardiner trat auf fie zu, wollte 
ihre Hand ergreifen und au feiro Tippen füh⸗ 


ven, Ws. Davyſtone aber ff ien ſan t zu⸗ 
rück indem fie lächelnd fagi: 

„Steine Kindereien, © Wie i lau 
was länge nos hei ist, ut wien ve Neale 
beginnen Sie ix ach, lie dis 

Meorigens | 


teits bezeig ungern 
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chließtich die Hand Mary's ſormlic 
„Water der Bedi ; 

Heirath willig.“ 

„jathil 

„Run jal nun eben dies iſt der ſchwierigſte 
Punkt. Wir werden genöthigt fein, alle untere 
Plane zu ändern.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil Mary nicht Sie, ſondern einen An⸗ 
deren liebt.“ 

„Da fede ich nur einen Ausweg, entgeg: 
nete Gardiner.“ 

„Nennen Sie mir meinen Rival, und ich 
werde wohl ein Mitttel finden, mit ihm Streit 
zu becommen und mich ſeinor zu entledigen.“ 

„Ih weiß, daß Sie Sehr tapfer find und 
für einen gewandten Duellanten gelten, aber 
in unſerem Falle muſſen wir auf die von Ihnen 
vorgeſchlagene Methode verzichten.“ 

„Weshalb dies?“ 

„Aus drei Gründen. Erſtens weil Ihr 
Nebenbuhler ebenſd tapfer und cgeuſo gewandt 
iſt, wie Sie und weil er, eine ſeltenere Sache 
bei feinen Landsleuten, er iſt nämlich Franzoſe, 
ebeuſo kaltelütig ift wie Sie. Zweitens, weil 
Sie, ſollten Sie dennoch das Glück oder dar 
Unglück, wie Sie wollen, haben Ihren, Ihnen 
vorgezogenen Nebenbuhler zu tödten, en Ge- 
genjtand des Abſcheu's für Mary werden muß: 
ten, wein Sie dann niemals heirathe! wir- 
de. Der dritte Grund endlich. nun, weil ich 
beſondere Gründe habe, diemi:h wunſchen laſſen, 
daß dieſer junge Mann am Leben bleibe, und 
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0 


weil, wenn ihm etwas zuſtieße, Alles zwiſchen 


mir und Ihnen aus ſein würde. Sie fehe 
daß ich offenes Spiel mit Ihnen ſpiele.“ 
„Ju der That. So wollen 
Sie aljo auf unfer Project verzichten?“ 


ie 


überliſten zu wollen ... Sie 
länglich welcher Schaden uns beiden dadurchentſte⸗ 
hen würde. 
will ich Sie Ihren Rivalen kennen lernen lafen. 


£ lopfte 


„Ich verzichte auf gar nichts 
Nur müſſen wir andere Mittel wählen. Ich 
werde Ihnen ſogleich mittheilen, was Sie Alles 
zu thun haben; zuvor aber müſſen wir ein 
wenig unſer Abkommen treffen. Nach deu 
mir von Davyſtone gemachten Mittheiiungen 
hat Mary jetzt ſiebenhundert Rupien; ferner 
werden ihr beim Tode ihres Vaters mehr als 
hundertſechzig zufallen; nehmen Sie dazu 
das Vermögen der Madame Landfter, ihrer 
Tante, welches, wie Sie wijfen ſehr beträdt: 
tich iſt. Kurz, ſie wird einſt ein Dutzend Laks 
befigen ” 

„Jo der That, diefe Ziffer wurde mir auch 
von Mrs. Mailſand angegeben. 

„Nun am Morgen Ihrer Hochzeit, einen 
Augenblick vor der Unterzeichnung des Ehekon⸗ 
traktes, wird Ihnen mein Mann vierhundert⸗ 
achtzigtauſend Kuvien in verſchiedenen Bankac⸗ 
tien und ſonſtigen Werthpapieren in Minen, 
Docks ꝛc. zuſtellen.“ 

„Bh! “ ließ ſich der Gardiner vernehmen, 
dem dieſe Ausſicht durchaus keinen Kummer zu 
machen ſchien⸗ 

„Aber vor der Unterzeichnung dieſes Kon⸗ 
traktes . . verftehen Sie wohl, vorher . 
muß ich für mein Theil zweihundertvierzigtauſend 
Mupfen haben 

„Zweihundervierzigtauſend Rupienl?“ rief 
Gardiner“ 

„Gerade fo viele... Sollten Sie vielleicht 
die Einfalt haben, zu glauben, daß ich Ihnen 


laas purer Gefälligkeit eine ſolche Partie ver- 
ſchaffe?“ 
„ein, gemaß nicht, aber Zweihündertvier⸗ 
zigtaulend — !“ 


„Es bleiben Ihnen ja noch eben ſo viel, 
ferner die Hundertſechszigtauſend des Mr. Da- 
vüftone und das Vermögen der Radane Land 
fter ... Es dunlt mich dies eine recht hübſche 
Summe für einen Wenden in Ihrer Lage; 
ber, venn ich nicht irre, beſteht Ihr Vermö⸗ 
vierzig oder fünfzigtauſend Rupien 
en ohn, de dei das, was Sie Mrs. Mail: 
i pulia fino, in Auſchlag zu bringen. 
Mpropes wie ſtehen Sie ſich jetzt mit ihre“ 

„Nicht ganz gut. Sie haben beuerkt, daß 
ich Ihrer Stieftochter die Cour mache. Ohne 
Zweifel hat fie von uuſerem Heirathsprojekt 
Kenntniß erhalten, jo daß fie mich fortwährend 
mit eiferſüchtigen Auftritten bedrangt. Ich bin 
ihrer überdrüſſig!“ 

„Thut nichts; gedulden Sie fidh noch und 
ſuchen Sie ihren Verdacht einzuſchlafern. Sie 
wäre fähig, meinen Fix aufzuſuchen, ihm 
Ihre Briefe zu zeigen und ihm zu erzählen, 
was Sie ihr ſchuldig ſind . .. Nun, wie viel 
beträgt dies? Wie wollen Sie ſich vor mir ver⸗ 
ſtellen?“ 

„Achtzigtauſend Rupien!“ antwortete Gar⸗ 
diner nach einigem Zögern. 

„Der Betrag ihrer Diamanten ... ich 
glaube ind fen doch, daß fie falſche trägt.. 
Sie begreifen, daß Alles verloren iſt, wenn ſie 
von Ihrer Vereinigung mit Mary Wind be 
kömmtl“ 

„Wir können indeſſen nicht verhindern, daß 
fie von Allem dieſen fprechen hört . 

„Ich glaube, daß man es vermeiden kann; 
aber vor Allem muß ich wiſſen, ob fie meine 
Bedingungen in Betreff der zweihundertvierzig⸗ 
tauſend Rupien annehmen?“ 
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„Ich muß wohl 1 
„Ich habe nicht nöthig, Ihnen zu ſagen, 


daß es vergebens ſein würde, mich betrügenund 
Ste begreifen hin⸗ 


Und jet nun, da wir einigänd, 


Mrs. Tavyſtone erzählte dem jungen Arzte 


Alles, was ihr ihre Steftochter uber ihre Be⸗ 


ziehungen zu Leon Duport mitgetheilt hatte. 
Dieſe Erzählung war kaum beendigt, als der 
vertraute Kyilmutgar Gardiner's an die Thür 


Fortſetzung folgt. 


Bekanntmachung. 
Bei den heute abgehaltenen Ergänzungs⸗ 
Wahlen der Stadtverordneten ſind gewählt wor: 
den: a; 
a, in der dritten Wahlabtheilung: 
Der Kreisiaretor Herr Adam Budzinski. 
Der Kreistaxator Herr Anton Kryßewski. 
Der Grundbeſitzer Herr Joſeph Kozlowicz. 
b, in der zweiten Wahlabtheilung: 
4. Der Bäckermeiſter Herr Abraham Levy. 
5. Der Kaufmann Herr Carl Wallersbrunn. 
c, in der erſten Wahlabtheilung: 
Der Herr Juſtizrath Keßler. 
. Der Kaufmann Herr Abraham Sprinz. 
Gemäß §. 27 der Städteordnung vom 30. 
Mat 1853 machen wir dies bekannt. 
Inowraclaw den 20. November 1867. 


Der Magiſtrat. 
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Anzeigen. 
Obwieszczenie, 


Przy odbytych dnin dzistejsz go oborach 
uzupelniajasych deputowanych miejskich, obra- 
ni zostali: i 

2, w trzecim oedlaata oboowym | 
„ taksator powiatowy pan Adam Budeiuski, 
„ taksator powiatowy pan Ant, Kryszewski- 
„ posiedziciel gruntu pan Józef Koztowiez, 
b. w drugiem oddziale oborowym: 
4. piekarz pan Abrakam Lewy, 
5. kupiec pan Karölı Wallersbrunn, 
c W pierwszym oddziale oborowym: 
6. radzea justycyjoy pan Kessler 
. kup yn Abraham Siprinz 
7. kupiec Abrabam Spring 

Stósownie do 8. 27 ordynocyi wiejskie] 
2 duia 30. Maja 1553 obw ieszczamy lo. 

Jnowractaw, dnia 20. Listopada 1867. & 
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Zu zeitigen Weihnachts⸗Einkaufen 


aber billia! SE 


ladet ein der Ausverkauf des Schnittwaaren⸗Geſchäſts von 


Moritz Chaskel. 


Getreideſäcke 


in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich 


gefertigt, empfiehlt zu febr billigen Preiſen 


in Inowraclaw. 


Miechy do zbozu 


w każdej wielkosi:, z najlepszego drelichu ro | 


bione, poleca po bardzo tanich cenach 


I. Gottschalk’s W we. w Inowroetawiu. 


” > S g e N 
Für Unterleibs⸗Bruchleibende. 
Zeuguiſſe (Briefauszüge) an Gottlieb Sturzenegger in Geriau, Kanton Appenzell, Sch veiz. 
Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank, 


durch ihre Salbe von meinem Löjährigen Bruchleiden vollſtändig kurirt haben. 


Ich danke 


Ihnen tauſendmal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben, denn Sie hi: 


ben ihn verdient 


Könnte ich, es allen Menſchen Jagen, die das Uebel haben, daß fe die gute Salbe des 


Herrn Sturzenegger brauchen ſollten — ich wurde es thun. 
Konſtans am Bodenſee, 29. Juni 1867. 3.8. 


Euer Mohgeboren 


erſuche ich hiermit ergebenſt, mir für Patienten wiederholt ſieben Töpfchen Ihrer höchſt vorzüg- 


lichen Bruchſalbe zu Jenden, und zwar von der ſchwächern Sorte 2 Í 
Portionen haben den nie geahnten günſtigen Erfolg 


Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen erholtenen 


gehabt, und ift mithin darch Sie der leidenden Menſchheit ein Mittel geworden, 
nur allen Theorien ſpottet, ſondern auch die bruchkranken Mitmenſchen 


2 Töpfe, pon der ſtärkeren 5 


welches nicht 
Ihnen mit nicht zu be⸗ 


ſchreibenden Worten dankend ſegnend verpflichtet ſind. 


Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, 
Preußiſch Schleſien, den 31. Juli 1867. 


Dr, Kraudt 


Dieſe vorzügliche durehaus total unſchädliche Bruchſalbe heilt weitaus in den 


meiſten Fällen diejenigen Brüche, die ohne Operation zu heilen nur möglich find, ohne jede 
Entzündung noch Unaunehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen tauſende der befte und unzwei— 
felhafteſten Zengniſſe aus allen und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden beſonders bald 
geſtillt. Einfach Morgens und Abends davon einzureiben. Preis per Topf nebſt ausführlicher 
Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 1%½ Thaler Preuß. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder 
Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 

Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Sgr. kann dieſe Bruchſalde jederzeit auch ächt und 
friſch bezogen werden durch Herrn . Günther zur Löwenapotheke, Jeruſalemer Straße 
Nro. 26 in Berlim. 


Artheile 
über den Kalender des Lahrer 
den Boten für 1868. 
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foſſelnde Er⸗ 
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vom kgl. preuß. Miniſteciam 0 


Hinlen ! 
apa | entf int in 14 Jagen alle Hautunteimig— 
keiten, Sonmmerſproſſen Leherflecken. Por 
ken, Flecken, Z nnen, Flechten, gelbe Haug 
Roter der Maje und ſeropholöſe Schär er 


„Wir haben lange keine fo 


zählung geleſen wie „Das ſtählerne Herz“ im rant. 20 u 15 Sgr. | 
Lahrer K der. Millionen 2 1 verden 1 von ceme oneriennihung 
ahrer Kalender n Augen werden Feytong, Jahn arzt erfu den und che.? 


dadurch zu Thränen gerührt werden.“ 

„Die Schnurren „Der geſchindelte Dackert“ 
und „Amerikauiſches Mittel täglich 10—70 Ci- 
er von einer Henne zu erzielen” find jede ein- 


miſch geprüft, ubeſeitigt jeden z 
Zahnſcherz augenblicklich. Garantirt. 

Miederlage in Ingwrgelaw; bei Herrmann Engel: 
RESET EEE Peter] 


zelne das Geld werth, welches der Kalender 
koſtet.“ 

„Die Schilderung der Weltbegebe heiten iſt 
wieder ganz unübertrefflich.“ 


Guten Jandwein 
ſowie Glühwein iſt zu den billigſten Preiſen 
zu haben in der Deſt lla lion bei 


Paphel Schmul. Pakosc. 


ir 2 = 2 — n 
X Spielwerk 
mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke 


mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel 
mit Himmelsſtimmen mit Mandolinen, mit 
Expreſſionen u. ſ. w. | 


— . er 
A Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, ferner Neceſſaires, 
g Eigarreuftänder, Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphie⸗Albums, Schreibzeuge, Cigarrenetuis⸗ 
Tabaks⸗ und Zündholzdoſen, tanzende Pup⸗ 
pen, Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik, ferner 
Stuhle, ſpielend, wenn man fih darauf ſetzt, 
empfiehlt J. H. Heller in Bern. Franco. 
1. Dice Werke, mit ihren liebuchen Tonen 
Na Gemüth erheiternd, ſollten in keinem 
fee und an keinem Krankenbette fehlen: 
* 
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= großes Lager von fertigen Stücken. — 

Reparaturen werden beſorgt. Selbſſſpielende 

eelktriſche Klaviere zu Fres. 10,000. 
T T0 


Epiperienre 


darauf aufmerkam gemacht, daß der 


werden 


Kalender des Lahrer binkenden Bote 
. in großen Parthien abgeſetzt werden 
ann. e 


Rr Aich verkaufe von jetzt ab den 
D Torf auch aus dein Schoppen 
Die Käſten ſind kleiner und ſtehen im Schop⸗ 
pen zur Anſicht. Der Preis derelben ift 2 Tl. 
11 Sgr. frei vor's Haus. N 
ne G. Voge 
B. E. Bergmann's 
m-n * 55 J M = 
E Tnmin-Balfın- Seife 
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ein wirklich reelles Mittel bi mer ee: 
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n ſchöne, weiße, weiche 

1 Haut zu erlangen, empfiehlt à 
Stick 5 . A. Freudenthal. 
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it gefunden worden und fann gegen Erſtat⸗ 

tung der Inſertionsgebühreu in Empfang ge- 
nommen werden bet A Freud E 


Dandeläberichr. 
Inowraclaw, 20. November 
Man zahlt für: 

Weizen 124—128 Thir hellbunt, 90— 92 Inn. 
Thir. hochbunt 94—96 p. 2125 Rf 

„ſchwere Sorten über Notiz. l 

Roggen 116—118 pf. 62— 63, 121—124 pf 64— 

65, 2000 ud. 

Erbſen, Gerſte und Hafer kommen bis jetzt nur in Klei 
mgfeiten zun Verkauf und laſſen fih die Preiſe nich 
genau ferftellen 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 


al 
ganz feine 


Bromberg 20 November 

Weizen, friſcher 124—128pf Hol. 90—96 Thlr., feine 
Qnalität 129 — 131 pf. boll. 2 Thlr. über Notiz 

Roggen 118—1 22 pf. holl, 67—68 ſchwere Qual höher 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Gr.⸗Geſte ohne Umſatz. 

W.-Riſbſen 76—78 Thlr. 

Spiritus 21 Thlr 


Thorn. Anis des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes 
Voluiſch Papier 18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18½ HER. 
Klein⸗Conrant 21 pCt. Greß Courant 10 pE 


Berlin 20 November 
Noaren anziehend ‚co TA, ber 
Nobb. 71%, bes. Rod De embet 74 Frühjahr Th 
Weizen 83 ½ bez 
Spiritus 19/100 20 bez. Ao Mai 50% b. 
Minsk Nov Dreher 10%, bez. Abril⸗Mai. 11% ocz 
Paſener neue 4% Pfandbriefe 85 ½, bez. 
Amerikanische 6% Anſeihe b. 1882. 77 bez. 
Ruſſiſche Banknoten 84 ½ bez. 
. Staatsfhuldfcheine 83% bez. 


Dunzig 20 Nevember. 
Weizen: Stimmung matt umſaß 30 8, 


de. 


Drud und Verlag bon Hermann Fuge, ir Juswraelaw. 


